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Mderstaod der Rumiinen. 
»airische Gebirgstruppen nnd ungarische Honveds 

der Schrecken der Feinde. 

. Franzosen bei Bermandovillers etwas vorgeriickt. >. . 

Die großschnauzigen Italiener können sich nicht lange des eroberten Bodens 
erfreue». ^ 
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Auch die dritte rumänische Armee in Siebenbürgen weicht zuri'ick — Zweite 

Armee jetzt auf wilder Flucht. — Deutsche geben ehrlich Erfolge der 

Gegner zu. — Briten suchen sich neue Angriffspunkte. — Die Jtali-
. ener werden aus allen genommenen Stellungen vertrieben — Bulgaren 
/ erobern Brod an der Czerna. 

DerKmg. 
Äon der Ostfront. 

Der letzte Wideritand. 

B e r l i n ,  i i b e r  L o n d o n .  1 2 .  O t t .  
Bericht des Großen Hauptquartiers 
über die Ereignisse auf dem siebenbi'rr-
gischen Kriegsschauplatz: 

„Ter Feind leistet im Marosthal 
noch immer hartnäckigen Widerstand. 
Im Georgenythal und nordöstlich Pa-
rajd wurde er jvieder zum Rückzug ge
zwungen. Olestlich Czik Szereda und 
weiter südlich, im Altthal, wurden die 
Runüinen abermals geschlagen. 

..Die Verfolgung der bei Kronstadt 
geschlagenen zweiten rumänischen Ar
mee wird fortgesetzt. Der Rückzug die
ser Truppentheile «rtet immer mehr 
zur wilden Flucht aus. und die Armee 
Falkenhayns treibt die <lufgelösten 
feindlichenI Truppen zu beiden Seiten 
von Kronstadt vor sich her. 

..In der Dobrudscha keine Ereignis
se von besonderer Bedeutung. Unsere 
Flugzeuggeschwader bombardirten niit 
Ersolg Truppen und Verkehrsanlagen 
nahe Konstanza." 

Falkenhayn's Baiern und Honveds. 
W i e n ,  ü b e r  L o n d o n ,  1 2 .  O k t .  

einem von der österreichisch - ungari
schen .Heeresleitung herausgegebenen 
Berichte über die jiingstm Kämpfe in 
Siebenbürgen heiszt es unter Anderen^: 

„Die Wiedereroberung vo.n Kron
stadt wird einzig und allein der Stra
tegie des Generals von Falkenhayn als 
Verdienst angerechnet, wenn er auch 
von österreichisch - ungarischen Heer
führern in fähigster Weise unterstützt 
wurde. Die Thatfache. das; die verbün
deten Truppen in der Lage waren, an 
verschiedenen Pmi^ten die rumänische 
Feldtelegraphenverbindung zu unter
brechen und Befehle des rumänischen 
Hauptquartiers in Ploesci aufzufan
gen. spielte eine wichtige Nolle." ^ 

«Die bairifchen Gebirgstruppk^n er
wiesen sich als der gefährlichste Gegner 
der Rumänen und die ungarifcheLand-
wehrkavallerie that es ihnen nahezu 
gleich. Die rumänisck^en Einbußen an 
Menschen und Miaterial waren über-
nus schwer." ^ 

..Die Thatfache. daß die Gruppen 
der Verbündeten ihre Siege so gut 
ausnützen und den Rumänen auf den 
Fersen bleiben konnten, ist hauptsäch
lich den unglaublichen Marschleistungen 
der Dclitschen und Ungarn zu verdan-

.ken. Einzelne Divisionen legten über 
70 Meilen in 24 Stunden zurück.? 

Halten jedem Anprall stand. 
j  S o f i a ,  1 2 .  O k t .  D i e  b u l g a r i s c h e  
.Heeresleitung sagt in einem gestern 
ausgegebenen amtlichen Bericht: 

..Zwischen dem Presba-See unv der 
Tscherna war lebhafter GeschiMampf; 
iu der Tscherna-Biegung durch unser 
Geschützfeuer und an anderen Punkten 
durch Gegenvorstöße wurden alle 
feindlichen Angriffe abgeschlagen. Im 
M!oglsncia - Thal war schwacher Gc-
schützkampf, zu beiden Seiten des Var-
dar herrschte Ruhe, und am Fuße der 
Belaschitza - Höhen war schwaches Gx-
schützseuer; am Struma kam es nur zu 
Patrouillegefechten. An der ägäifchen 
Küste kreuzen feindliche Kriegsschiffe 
lebhaft. ^ 

Türken schlagen sich wacker. 
Konstantinopel, über Lon

don. 12. Oit. Ueber die Kämpfe im 
Kaukasus wurde am Dienstag folgen
der amtlicher Bericht M Konftantinopel 
veröffentlicht: 

- ..Auf unserem rechten Flügel nah
men wir^ die feindlichen Stellungen 
und Feldlager unter wirksames Feuer 
und brachten unserem Gegner schtvere 
Verluste bei. Etllche Maschinengewehr-
Abtheilungen desFemdes wurden durch 
nnser Feuer vertrieben." 

Griechenlatld muß sich beugen. 
' Londo n. 12. Juli. Im Gefolge 

des gestrigen Ultimatums der Alliirten 
an Griechenland wurde die griechische 
Flotte beschlagnahmt und dem Vize
admiral Mutige du Fournet. dem Be

fehlshaber des britisch - französischen 
Flottengeschwaders im Mittelländischen 
Meere, in Obhut gegeben I 

Das Ultimatum forderte die Abtake-
lung der Schiffe Kilkis. Lemnos und 
Averoff. die Schleifung der Küsten-
sorts. sowie die Uebergabe der beiden 
Forts, wel^e die Ankerplätze der alli:^ 
irten Kriegsschiffe beherrschen. Ferner 
muß die griechische Regierung die Kon
irolle an gewisftn Punkten der anglo-
sranzösischen Z^hörden überlassen. Die 
Besatzung der drei abgetakelten Kriegs
schiffe muß auf ein Drittel der regulä
ren Stärke reduzirt werden. -

Drehen den Spieß um. 

S o f  i  a . 1 2 . ^  O i k t .  D e r  o f f i z i e l l e  b u l 
garische Kriegsbericht besagt, daß die 
Vulgaren an, Fluß Czernct in Ser
bisch - Mazedonien, das »Dorf Brod, 
das vor ein paar Tagen von den Trup
pen der Entente genommen worden 
war, zurückerobert haben und demVor-
dringen dxr Alliirten ein Halt geboten 
haben. 

Bo« der Weftfront 
Französische Erfolge zugegeben. 

B e r l i n ,  ü b e r  L o n d o n .  1 2 .  O k t .  
Der gestern ausgegebene Tagesbericht 
der deutschenHeeresleitung meldet, daß 
südlich von der Somme deutsche Trup
pen in dem gegen Bermandovillers ge
richteten Vorsprung durch französische 
Truppen'abgeschnitten worden . seien. 
Der Bericht lautet: ^ -

.^NordMich von Msepval ist der 
Kampf um den Besitz eines kleinen 
Stützpunktes noch nicht zum Abschluß 
gekommen." ' 

„Südlich der Somme gelaug es 
den Franzosen nach artilleristischen 
Vorbereitungen, die mehrere Tage dau-^ 
erten. in unsere Stellung einzudrin
gen, die sich auf einer nach Bermando
villers zu vorspringenden Anhöhe be
fand, unsere Truppen auf vorher vor
bereitete Linien zurückzuwerfen. und 
uns die Verbindung mit dieser Anhöhe 
abzuschneiden. In dem von uns ge? 
räumten Gebiet liegen die Genermont-
und Bovent - Gehöhte. 

..Unsere Flieger holten hinter den 
feindlichen Linien vier und hinter un
seren eigenen Linien ebenfalls vier 
Aeroplane herunter. 

„Armeegruppe des deutschen Kron
prinzen: Nahe Prunay, südöstlich von 
Reims, drang ein deutsches Rekognos-
zirungsdetachement in die dritte fran
zösische Schützengrabenlinie ein und 
brachte Gefangene zurück. A 

„In der Gegend der Maas (Ver
dun - Front) erreichte die Artillerie-
thätigkeit. welche in den letzten Tagen 
immer stärker geworden ist. außeror
dentliche Lebhaftigkeit, besonders öst
lich voin Fluß. Am Abend kam es 
bei Thiaumont und Fleurh-^zeitweilig 
zu Handgranatenkämpfen. Ein Ver
such der Franzosen, östlich von Fleurh 
vorzurücken, wurde abgeschlagen." 

Verlängerte britische Angriffsfront. 

B e r l i n ,  ü b e r  L o n d o n .  1 2 .  O k t .  
Bericht des Großen Hauptquartiers 
ilber die Ereignisse auf^ dem westliö^en 
Kriegsschauplatz: 

„In einigen Frontabschnitten der 
Armee Herzog Albrecht von Württem
berg und an der Artoisfront des Kron
prinzen Ruprecht von Baiern zeigen 
die britischen Patrouillen lvieder aus
gesprochene RAHrigkeit. 

«Nördlich der Somme wurden wäh
rend des Abends und der Nacht nach 
starker Feuervorbereitilng zahlreiche 
Angrisfe unternommen, die sich weit 
Über die Ancre hinaus nordwärts er
streckten. Besonders hartnäckig wie
derholt wurden diese Vorstöße aus dei: 
Linie Mjorval-Bauchavesnes. Hier ge
lang es dem Feind, sich an einem 
schmalen Frontabschnitt südtvestlich 
Sailly in unseren ersten Gräben fest-^ 
zusetzen. Ueberall sonst wurde er im 
Handgemenge oder durch das Feuer 
imsererArtillerie zurückgetrieben. Nord
östlich Thiepval ist der Kampf um einen 
kleinen Stützpunkt noch nicht zum Ab
schluß gekommen. ^ 

DaS Pariser KriegsvuVet»n. 
P a r i s ,  1 2 . .  O k t .  D i e  f r a n z ö s i s c h e  

Heeresleitung gab Mittwoch in Paris 
bekannt, daß südlich von der Somme 
sranzösische Truppen weitere Fort
schritte gemacht hätten. Die Franzosen, 
so sagt der Bericht, bauten am Mitt
woch die am Tage vorher eroberten 
Stellungen aus und dehnten an etli
chen Punkten die Erfolge weiter aus. 
Däe Zahl der Dienstag und Mittwoch 
gefangen genommenen Deutschen wird 
auf. 1377 Mann, einschließlich 26 
Offizieren, angegeben. 

Atalimische Erfolge in der i,blichen 
Uebertreibung. 

R o m .  1 2 .  O k t .  I t a l i e n i s c h e  T r u p 
pen haben im Karstgebiet südöstlich von 
Görz ihren Vormarsch auf Trieft wie
der aufgenommen, mehrere Linien 
österreichischer Schützengräben genom
men und über 5(100 Gefangene ge
macht. wie der amtliche italienische Be
richt von gestern meldet. Außerdem 
follen die Italiener stark vertheidigte 
Anhöhen in der Nähe voni Hügel 208 
besetzt und Waffen und Munition er
beutet haben. 

Durch Erfolge an zwei anderen 
Fronten ist es den Italienern gelun
gen. weitere 1400 Gefangene zu ma
chen. Diese Erfolge wurden errungen 
im Cosmogan - Abschnitt des Mionte 
Pasubio, im Küstenland und in den 
Julischen Alpen zwischen Tobar und 
Vortoiba. nördlich von Görz. In den 
Julischen Alpen wurde die österreichi
sche Front gebrochen, heißt .es y, dem 
Bericht. ^ ' 

Auf dem Monte Pasubio wurden 
und in den Julischen Alpen 860 

angene gemacht. Beim Vorumrsch 
auf dem Karst wurden außerdem 164 
O-ffiziere gefangen genommen. 

In Albanien besetzten itälienische 
Truppen am Montag Klisura, südöst
lich von Tevelini an der Voyusa; 
Sonntag Nacht erschien ein feindliches 
Flugzeug über Awlona und warf dort 
eine Bombe ab, die aber keinen Scha
den anrichtete. 

Italienische Erfolge wieder — 
futfchikado! 

W i e n ,  ü b e r  L o n d o n .  1 2 .  O k t .  
Wie m Wien gestern Mend amtlich 
nntgetheilt. wird, sind die Italiener azks 
allen Stellungen, die sie ,vorübergehend 
besetzt hatten, wieder herausgeworfen 
worden. Um den Befitz mehrerer Gra-
benabfchnitte dauert der Kampf noch 
fort. Die Schlacht am Monte Pasubio 
ist noch nicht zu Ende. 
N 1400 Italiener wurden gefangen 
genommen. ^ 

Kleine Kriegsiiachrichtrn 
Die deutschen Verluste in englischer 

Berechnung. 

L o n d o n .  1 2 .  O k t .  D i e  d e u t s c h e n  
Verluste seit Beginn des Krieges wer
den nach amtlicher Englischer Schä
tzung, die am Mittwoch in London ver
öffentlicht worden ist. auf 3.550.018 
Mann gefchätzt. ^^Jn dein Bericht 
heißt es: 

..Eine auf die amtlichen deutschen 
Verlustlisten gegründete Zusammen
fassung der Verlustzahlen der deut
schen Armee haben für den Monat 
September 179,684 Manu ergeben. 
Dan,it steigen die GesaMmtverluste 
seit Ausbruch des Krieges auf 3.556.-
013. 

Die während des Monats Septem
ber berichteten Verluste beliefen fich. 
Korrekturen tlicht eingerechnet, auf 
32.382 Todte. 32,259 Gefangene und 
Vennißte. 115.343Verwundete. Wenn 
diese Zahlen zu den bisherigen Ge-
sammtverlusten seit Ausbruch desKrie
ges zugezählt werden, ergeben sich fol
gende Resultate: 

Todte 870.182, Gefangene midVer-
inißte 428.829. Verwundete 2,257,-
007. 

Diese Zählen enthalten »'ie Verluste 
aller deutschen Bundesstaaten, ein
schließlich Preußens. Bayerns, Sach
sens und Württembergs. Die Ver
luste der Marine und der Kolonial
truppen sind nicht einbegriffen." 

Tabakskarten für Deutschland. 

L o n d o n .  1 2 .  O k t .  D e r  B W d e s -
rath hat einem Telegramm an ? die 
ExtZ^nge Telegraph Company in Lon
don" geinäß beschlossen, den gesammten 
Vorrath an Tabak in Deutschland zu 
beschlagnahmen und Tabaks - Karten 
auszugeben. 

Zutrauen zu Deutschlands Finanz-
kraft. 

B e r l i n .  1 2 .  O k > 5  T i e  Z e i c h n u n g  
gen in neutralen Ländern für die fünf
te deutsche Kriegsanleihe übersteigen, 
so meldete die Uebersee - Nachrichten
agentur a,n Mittwoch, die zur vierten 
Anleihe. Die deutschen Zeitungen er
örtern diese Thatsache mit Genugthu-
ung. welche, wie. sie ausführen, . ein 
Beweis für das'Vertrauen neutraler 
Länder in^ie Macht und Leistungs? 

MMnischcr Treobriich. 
Rothbuch der Wiener Regierung stellt 

den Berrath König Ferdinands 
und Bratimlos an den Pranger. 

B e r I i  n ,  1 2 .  ^ > k t . ,  d r a h t l o s  ü b e r  
Sayville, L. I. Die „Berliner Zei
tung am Mttag" veröffentlicht Aus
züge des österreichisch - ungarischen 
Rothbuches, in dem die Beziehungen zu 
Rumänien in der Zeit zwischen dem 22. 
Juli 1914 nnd dem 27. August 1916 
geschildert werden. Die Zeiwng schreibt 
in dieseln Zusammenhang: 

„Das Rothbuch enthält viele bisher 
nicht bekannte und sehr überraschende 
Meldungen.de? österreichisch - ungari
schen Gesandten in Bukarest, die die 
Unaufrichtigkcit der jetzigen rumäni
schen Regierung offenkundig beweisen, 
und darthun, wie wenig beneidens-
werth die Lage des verstorbenen Kö
nigs Karl gewesen ist. 

„Ain 22^ Juli 1914 wies die öster
reichisch - ungarisck)e Regierung ihren 
Gesandter, in Bukarest an, der rumä
nischen Regierung vertraulich mitzu-
theilen. daß sich eine Note an die serbi
sche Regierung in Vorbereitung be
fände. Am 26. J^li erklärte Oester-
reich-Ungarn, daß es erwarte. daß 
Rumänien sirikt neutral blei'^it und iin 
Falle eines Angriffes von russischer 
Seite loyal auf Oesterreichs Seite 
tritt. Am 28. Juli berichtet der 
österreichische Gesandte in Bukarest, 
daß ihm König Karl die Neutralität 
R'umäniens in einem österreichisch-
ungarischen Kriege gegen Serbien zu
gesichert habe. Der König habe fer
ner erklart, daß zu seinem grös;ten 
Bedauern Oesterreich auf keine that-
kräftige Mitwirkung Rumäniens in 
dem Falle eines Angriffes von russi
scher Seite rechnen könne, aber ver
sicherte. „daß ihn keine Macht der Erde 
zwingen könnte, jemals die Waffen 
gegen Oesterreich - Ungarn zu er
greifen." 

König Karl loyal bis zum Tode. 5 
Am 6. August theilte .König Karl 

dem Gesandten dex Doppelmonarchie 
mit. daß ^s ihm nicht möglich sei. den 
Ki-onrath z,^tiKwcgen, die Beftimn,un-
gen des rumänisch - österreichischen 
Vertrages zu erfi'lllen, daß aber ein 
Bimdniß mit Rußland gleichsalls ein
stimmig zurückgewiesen worden wäre. 

Am 20. September hatte der österr.-
ung. Gesandte auf den Rath des Kö
nigs eine linterredung unt dem Kron
prinzen Ferdinand, der ihm zu ver
stehen gab, da^ es für Rumänien aus
geschlossen sei, an einem Kriege gegen 
Rußland theilzunehmen, da das Volk 
nur einen Krieg gegen Oesterreich-Un
garn wünsche. 

„Ain 9. Oktober 1915 hatte der 
Gesandte eine Audienz beim König, 
der bereits im Sterben lag und aus
rief: „Ich brauche nur zu sterben, um 
das Ende (des Neutralitätszustan
des) herbeizuführen." Am nächsten 
Tage verschied der Herrscher.".^" ' 

Dann kamen König Ferdinand und 
^ Bratiano an s Rudtr. ^ s 
Das Rothbuch bringt dann Auszüge 

aus den Berichten des österr.-ung. Ge
sandten von den Verhandllmgen über 
die Frage, ob russische Truppen durch 
Rumänien durchmarschiren dürften und 
über die Zusammenziehung ruinäni-
scher Streitkräfte an der Grenze der 
Doppelluonarchie. Die Entente suchte 
Rumänien durch Drohungen zum An
schlüsse zu zwingen. 

Am 27. Juli erklärte Kö:'.ig Ferdi
nand dem Gesandten: „Ich habe die
selben Wünsche wie mein verstorbener 
Onkel, aber leider nicht diesellie Auto
rität!" 

Am 8. August verlangte Premiermi
nister Bratiano von Oesterreich - Un
garn die Abtretung eines Theiles der 
Bukowina an Rumänien unter dein 
Vorwaitde, dies würde die Neutrali-
tätspavtei iin Lande stärken. Die 
k. k. Regierung tvies diese Forde
rung ab. 'W 

Aln 12. August erhielt der Gesandte 
von Wien aus den Austrag, der rumä
nischen Regierung in freimdschastli-
Kem Tone die Thatsache vorzustellen, 
daß das Land die russische Grenze völ
lig unbeschützt ließe und alle Truppen 
an der österreich - ungarischen Grenze 
konzentrire. L/ 

Die Antwort des Königs auf diese 
Vorstellungen war a,n 26. August 
„ausweichend wie immer". Am Abend 
desselben Tages versicherte Premier-
lninister Bratiano. daß Nmnänien in 
einen Krieg nur eintreten würde, falls 
es angegriffen werden sollte! Ain 27. 
August.erklärte Rmnänien den Krieg. 

fähigkeit Deutschlands sind. Eine War
schauer Depesche meldete, daß bei den 
östlichen Bankön Zeichnungen biZ zu 
ein^r Million Mark gemacht wurden. 

Vom Tauchbootkrieg. 
Deutschland erinnert an die Rückgabe 

der „APPani" an die Kriten. 

B e r l i n .  1 2 .  O k t . .  ü b e r  S a y v i l l e ,  
L. I. Der deutsche Tauchboatkrieg oor 
der amerikanischen Kiiste ist nach der 
Ueberzeugung von Mitgliidern der 
Admiralität und de? Auswärtigen 
Amtes vollständig im EU'tlang init 
den anerkannten Bestimuiungen des 
Völkerechts, wie auch de::, deutscher
seits den Ver. Staaten gegebenen 
Versprechen, keine Schiffe ohne War
nung und ohne angemessene Maß
nahmen für Passagiere -.md Mann
schaft zu versenken.' 

Die Entscheidung des amerikani
schen Gerichts i,n Fall des von Deut
schen gekaperten Dainpfers Appam. 
der den britischen Eigenthüin.'rn zuge
sprochen wurde, bewies, daß es für 
deutsche Tauchboote nicht räthlich ist, 
ihre Prisen nach amerikanis^ben Häfen 
zu senden, also bleibt d^n '^'auchboot-
komlnandeuren keine andere Wahl, 
alz sie zu versenken. 

Man nimmt ferner an. daß die 
amerikanische Regierung nichts gegen 
die Thätigkeit deutscher Tauchboote in 
der Nähe ihrer Küste einwenden wird, 
da die deutschen Schiffe hierin nur 
dem Beispiel Großbritainiiens und 
seiner Alliirten folgen, die die ame-
rikmiische 5tüste stän^^ig Patrouilliren 
lassen. 

Keine Tauchboot - Debatte. 
B e r l i n ,  1 2 .  5 ) - k t .  T e r  N t . i c h s t a g  

wurde gestern Abend in allgemeiiier 
Tagung wieder eröffnet. 

Major Ernst Basser,nann, der be
kannte nationalliberale Fichrer, verlas 
einen schriftlichen Bericht, welcher be
sagt, daß der Budgetausschuß nicht im 
stande sei, zu einer Entscheidung über 
die Tauchbootkriegfrage zu gelangen, 
daß sich der Ausschuß jedoch init 2-^ 
gegen 4 Stimmen gegen eine Erörte
rung des Gegenstande? i.i offener 
Reichstagssitzung erklärt habe. 

Interview init Thyssen. 
(Spczialbericht der Assozirten Presie.) 

H a m b o r d am Rhein. .12. Okt. 
Der bekannte rheinische Kohlen- und 
Stahl - Magnat August Thyssen gab 
heute einem Vertreter der Assoz. Preß 
ein Interview in Bezug auf denTauch-
bootkrieg, das um so bedeutungsvoller 
ist. da im Rheinlande sonst allgeinein 
eine Verschärfung des Tauchbootkrieges 
verlangt wird. „Deutschland wird sein 
den Ver. Staten gegebnes Wort strikt 
halten!" sagte Thyssen in -6ezug auf 
die aktuelle Frage. Er machte jedoch 
kein Hehl aus seiner Entrüstiing über 
die Munitionslieferungen Alnerikas. 
die Deutschlands Feinde stärken und 
den Krieg verlängern, fügte aber hin
zu, daß nur die Hitzköpfe im deutschen 
Volke deshalb init den Ver. Staaten 
anbandeln möchten, durch eine maß
lose Verschärfung des Tauchbootkrieges. 
Trotzdem wird Deutschland diesen je
doch nie aufgeben, da die U - Boote 
eine der wirkungsvollsten Angriffs-
uud Vertheidigungsivaffen Teutsch
lands sind. 

Herrn Thyssens Aeußerui,gen sind 
beiuerkenswerth. da er in eiiger Ver
bindung mit den leitenden Regierungs
kreisen und allen führenden Männern 
iin Lande steht. _, 

Eine Brieftaube von der N-53. . ' 
E d g e w a t e  r .  N .  I . .  1 2 .  O k t .  I n  

das Feiifter eines hiesigeii Geschäfts
bureaus flog heute eine Taube, die 
sich als ganz zahm erwies. An einem 
Fuße trug der geflügelte Gast einen 
kleinen Mjessingring init der Aufschrift 
„U-53". Tas Thierchen befindet sich 
jetzt in der Obhut der hiesige:, Polizei
behörde. 

Jeglicher Protest unwahrscheinlich. 
W a s h i n g t o n .  1 2 .  O k t .  E s  t r i t t  

jetzt iminer deutlicher zu Tage, daß die 
Regierung die Anwesenlieit und Thä
tigkeit deutscher Dzuchboote in derNähe 
der ainerikanischen Küste, solange die 
Grundsätze des Völkerrechts nicht ver
letzt werden, wahrscheinlich nicht als 
anstößig erachten wird, iin Gegensatz 
zum Fall der Kreilzer der Entente-
Mächte. die bald nach Beginn des Krie
ges auf Ersuchen der anler'kanischen 
Regierung weiter von der Küstc fort-
genoinmen wurdei,. R'^aierungSbeainte 
wiesen darauf hin. daß die Kriegsschif
fe der Alliirten sich nur weni^^e Mei
len vom Land hielten während das 
deutsche Tauchboot wenigstens 50 Mei
len vom Festland entfe''nt operirte. 

, Baseball. 
^  ^  B o s t o n .  1 2 .  O k t o b e r .  ^  

Weltmeisterschasts - Serien' 
. 'Boston Ainericatis 4. " ' 

Brooklyn Nationals 1.^^ ' 
Mit diesem Spiele haben die Boston 

Americans mit vier gewonnenen Spie
len die Weltmeisterschaft des Baseball
spiele» für 1916 errungen. < " 

Das delltschmcrikllnische Votum. 
Charles E. Hughes erlätzt eine Bekanntmachung n. 
Prohibitionist schimpft auf politischen Kuhhandel. 
' . 

Hllfthes Worte lassen Absige an Roosevelt erkennen. 

Wilson weist in Indianapolis den Vorwurf des „Sektionalismns" an Demo-
. traten zurück. > 

Attentat auf H,ighe>.^. Hughes will sich nicht durch Teutschamerikaner kom-
promittiren lassen — Aber Republikaner und Demokraten bichleu un, das 

deutschamerikanische Votum — Hciily in darüber moralisch entrüstet 
— Wohl, weil er sicher keine deutschen Sti,nmen erhalten kann. 

Politisches^ WWW 
>> ^ 

Hughes und die Deutschamerikaner. 

P i k e S v i l l e ,  K y . ,  1 2 .  O k t .  D i e  
United Preß ist autorisirt worden, die 
folgende Erklärung abzugeben: Ter 
republikanische Präsidentschaftskandi
dat Hughes ist entschlossen, den ihm ge-
inachten Vorwurf, daß er die Teutsch-
ainerikaner repräsentirt, nicht zu be
antworten. da er es für überaus wich
tig hält, sich weder durch Wort oder 
That eine Blöße zu geben oder in eine 
Falle der Gegner zu gehen'. Er hält 
seine Stellung für ebenso e^ponirt, wie 
die des Präsidenten selbst, und mus; 
Alles zu vermelden suchen, ivas gegen 
ihn gebraucht werden könnte, tvenn er 
im Noveinber erivählt und dazu beru
fen würde. Amerikas Stellung der 
Welt gegenüber in Bezug auf irgend 
welche politische Verwickelungen init 
Europa zu formuliren. 

Bei seiner Kampagnetour durchKei;-
tucky sagte der Präsident in Preston-
burg, daß er absolut keinen K?icg 
wünsche. Wre könnte den wohl herbei
sehnen angesichts der Schlächterei in 
Europa? Amerika kenne leine Politik 
agressiven Charakters. Wir verlangen 
nur. daß uns unsere verbrieften Siechte 
gewahrt bleiben. 

. .. Attentat auf Hughes? ' ' 
L o u i s a ,  K t t . .  1 2 .  O k t .  . A u r z  b e v o r  

der Zug des Präsidentschaftskandidaten 
Hughes hier durchfuhr, tvuvde an den 
Geleisen der Strecke eine anscheinend 
init einem Vorschlaghammer kaput ge
schlagene Flansche entdeckt. Die hiesi
gen Bahnbeamten sind überzeugt, daß 
es sich hierbei ilin ein plumpes Attentat 
auf den Zug des Herrn HngheS han
delt. Ter Schaden wurde reckt.^ei!ig 
wieder ausgebessert. - ^ » 

Absage an Siovseveit.-
C h a r l e s t o n .  W .  ^ i a . ,  1 2 .  O k t .  

In seiner zwölfstündigen ^'tcdetour 
durch West Virginia besprach Charle-? 
E. Hiighes feine Arisichten über die Be-
schiitzung der Rechte amerikaniscker 
Bürger und erklärte in dieser Verbin-
dimg, daß er diesbezüglich .^mit Nie-
mandem Vereinbarungen habe". Er 
erklärte, daß „die Vereinigten Staaten 
eine große Nation sei. die vor der Welt 
stände, imi diellnantastbai keit des Völ
kerrechts und der Rechte der N eutralen 
zu verfechten." 

„Wir wollen keine Trohut'gcn aus
stoßen", erklärte er in seinei Rede in 
der Handelskainiuer in .Huntington, 
W. Va. „Aber wir b.stehen einfach 
darauf, daß Leben, Eii^enthum und 
Handelsrechte der amerila'iischen Bür
ger in der gaiizen Welt die Privilegien 
genießen, die ihnen nach dem interna
tionalen Rechte zustehen. Und als gro
ße Nation, die fü.r diese vi^lkrrrechtli-
chen Bestimiilungeu einlcitt, sind wir 
auch bereit, sie ohne Furcht allen Län
dern gegenüber durchzusetzci'.." 

„Ich habe keine Abkiunmen, Ver
einbarungen oder Ränkespicle init ir
gend jemandem. Ich siehe ein für die 
Interessen der Vereinigten Staaten, 
für Schutz der Leben d>.^e anlerikani-
fchenBürger. des alnerik.'nischen Eigen
thums uud des amerikaniichen Handels 
aus dein ganzen Erdball." 

Wilson in Indianapolis. 

I n d i a n a p o l i  s .  1 2 .  O k t .  P r ä 
sident Wilson traf hente Virmittag um 
11:30 Uhr zur Jayrhuudert>'eier des 
Staates Indiana in unserer Stadt ein. 
Er wurde ain Bahnhofe und in den 
Straßen, die er durchfuh.'. von großen 
Menschenmeligeu jubelnd begrüßt. 
Laut Prograiiim sott er bis 5:45 libr 
hier bleiben und während dieser Zeit 
in Begleitung der Golioerneure von 
Jndiaiia. Illinois, KentuckU, Tennes
see und Michigan eine große Antomo-
bilparade abnehiuen, sowie zN'ei Reden 
über „Giite Landstraßen" und „Far-
iuer - Kredite" halte». 

Die Automobilparade ist einzigar
tig, da die Theilnehluer an derselben 
über die 23 Hauptlandstraßen deS 
Staates nach Indianapolis koniiuen 
sollen, uin hier an dein Präsidenteii 
und den übrigen Ekreng^iste.i vorbei 
defiliren. Tie Vesainmtlän.ze. der ein

zelnen Paradewege wird daber auch 
auf über acht.^ig Meilen geschäht. 

Auf seiner ^ahrt nach unserer Stadt 
machte der Präsident auch in Tayton, 
O.. und Richmond. 7^nd.. kurze Sta
tionen und hielt '?lnspracheii an große 
Mengen, die zusammengesiröint wa
ren, NM ihn zu begrnßei:. -^ 

Verlangt eine geeiniizte Nation. 

Ii d i a u a p o l i s, 12. Qkt. '"sn 
seiner ersten Ansprache über „Gitte 
i^'aiidstraßen" wies der Präsident anf 
die höhere Nothivendigkeit einer „ge-

! einigten Nation" hin, da die guten 
Landstraßen nur zur physischcn Ver
einigung der einzelnen Lai^destheile 

^ beitragen. Mit Bezug auf den enthu-
! siastischen Empfang, den die Menschen
mengen ihm in der Sradt vercilet hat-

! ten, gab der Präsident der Hoffnung 
Aiisdrnck, daß die? ein Zeichen dafür 

! sei, daß das Volk seine Ausleguug de-Z 
amerikanischen. Geistes billige. Ihm 
liege die Stärkung des n itiou-vlenGei-
stes des amerikanischen Volkes '^ganz 
besonders am Herzen. Auch die Re-

>publikaner, meinte der Präsident lä-
'chelnd, seien ja gute Alne.ikaner. die 

sich, nachdein der Wahlkumpf d<rs Volk 
!für ein paar Wochen in feindliche Lä--

ger geschieden haben Wied, sicherlich «ir 
gemeinsamer Arbeit zum Besten dt.s 
Landes bereit finden ioerden. ' 

Nach dieser friedfertigen Aeußernn.; 
machte der Redner jedoch einen scharfen 
Nnsfall gegen die Nepul'silkanel, un, 
dereu Vorwurf des „Sekuoualismus" 
gegen die demokratische Partei zurück
zuweisen. Er sagte, er sei zivar nicht 

„ach Indianapolis gekominen, i m über 
, Politik zn sprechen, könnt: es sich bei 

dieser Gelegenheit aber liicht versagen, 
wenigstens über eine politische Sache zu 
sprecken. Er sagte: „Ein jeder Mann, 
der heute nochmalz die Frage des 
„Seklionalisnius" ausuinimt, ist des 
Verlranens deS Volkes unu'ürdig. Er 
ist ein politisch kurzsichtiger Provinzi-
ale, der die einzelnen Theile deL Lan-

!des garnicht kennt. Sein Herz hängt 
.an seiner Provinz und diejeni^jen, wel
sche den ^>ntcressen gerade dieses Lau-
destheileS kein ganz besonderes Inter
esse schenken, gelten für ihn alc! „Sek-
lionalisten", während er sich selbst al-

Tas lein „national gesinnt" diuikt. 
ist thatsächlich eine durchaus .lUpatrio-
lische Gesinnung." 

Tie sauren Trauben, o' 

T e e a t u  r ,  I I I .  I n  V e r b i n d u n g  
nnt eineni Gerücht, daß der demokrati
sche Senator Stone in New ?)ork eine 
Uiitereduug ,uit gelvisseu bekauuten 
Teutschmuerikanern hatte, in der die 
politische Lage besprochen wurde, kri-
tisirte der Präsidentschaftskandidat de,: 
Prohibitionspartei, I. Frank Henley, 
hente scharf die 5^emühuugen der Kam-
pagiieleiter der beideii großen Partei
en. das deutschaiucrikauische Votum zu 
gewiiiueu. , > 

Tnmpfcr „Kingstonian" in Sicherheit. 

B o s t o n .  1 2 .  O k t .  J o h n  M .  T h o -
inao, der hiesige Vertreter der Leyland 
Linie, hat hente die telegraphischeNach-
richt erhalten, daß der Tanipfer „Kiiig-
stonian", ivelcher von d^r 1l - 53 ver
senkt lvorden sein sollte, sich beil uud 
sicher in eineni Hafen befind« i. Der 
?lanie des Hafens wn!d:' nicht bekannt 
gegeben, da das Schiff jetzt im Tienste 
der britischen Adiuiraütät steht. Ein 
Tiitzend amerikanische Kriegsschiffe 
haben zwei Tage lang vergeblich an der 
.Uüste uach der Maunschast deS angeb
lich versenkten Dauipfer? g!.sucht. ^ 

Sic wagen sich heraus. 
N e w  ? ) o r k  1 2 .  L k t .  M i t  a u s g e 

löschte» Lichtern ist heute der White 
Star-Dampfer „Adric.tic" iu 'üdlicher 
Richtung innerhalb de, Treiine'.lenzone 
ans dem hiesigen Hafen ausgelaufen. 
Er folgte dabei deu englischen Fracht-
daiupferu „Panonia" und „Minneha
ha". Tie „Adriatie" hatte 353 Passa
giere und 18,000 Tonnen Kriegsmate
rialien a>i Bord. Mal' nimuit an. daß 
die drei Dalupfer irgendivo an der Kü
ste von britischen Krelizeru erwartet 
werdeu, die ihuen ein sicheres Geleit 
über den Ozean geben sollen. Nur der 
dänische Dampfer ..Hellig Olav" flihr 
direkt in östlicherRichtuug nach Europa, 


